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vielleicht etwas niedriger als

die dannzumalige Erbschafts-

Steuer, weil zur Zeit das Hy-
pothekardarlehen noch nicht
amortisiert ist. Die spätere
Erbschaft und damit die Erb-
schaftssteuer wäre um den bis

dahin amortisierten Betrag
des Hypothekardarlehens
höher. Allerdings müsste die

Schenkungssteuer jetzt schon
bezahlt werden, während die
Erbschaftssteuer erst später
anfiele.

Dr. Zur. Marco EiaggZ

Patienten-
recht
Spitex: ja -
Nachtschwester: nein?
Meine Matter, 93 /a/zre a/Z, /ebf
aZZein in ZZ/rer FVoimarzg in
Zür/c/7 und w/7Z von dort aacb

nicZzf weg, ofcwo/iZ sie gtmz/icb
p/Zegefeediir/ïig ist. Da meine

Mutter kein Vermögen und nur
iZtre ADV aZs Ei/ma/zme Zzaf, iza-

be/z wir Aa^ebörfge die E/7ege

übernommen und reisen dazu

fögZicZr aus dem Aargau an. Die
Krankenkasse zab/t zwar die Spi-

texkosten, nicht aber die (nötige)
Nachtschwester. Diese Situation
steZZt /r/r uns aZZe eine grosse ße-

Zasfung dar. Da unsere Mutter
aber aap keinen Ea/Z in ein P/7e-

geheim wiZZ, sind wir ausgespro-
chen ratios, vor aZZem auch, was

die /rnanzieZZe Situation betri/ft.

In Ihrem Fall wäre es das ein-
fachste, wenn Sie Ihre Mutter
zu sich in Ihr Haus nehmen
würden, da so viel weniger
Kosten entstehen (keine
Wohnungsmiete der Mutter,
weniger Krankenkasse, kein
Anfahrtsweg). Klären Sie auch
bei der AHV-Zweigstelle des

Wohnortes Ihrer Mutter ab,
ob und wieviel Anspruch auf

Ergänzungsleistung sie hat.
Zusätzlich sollten Sie einen
Brief an die Direktion der
Krankenkasse schreiben mit
der Bitte, die Kosten für einige
Nächte der Spitex zu überneh-
men. Es ist sehr wohl möglich,
dass man Ihnen in dieser Hin-
sieht entgegenkommt.

Schönheitsoperation?
Vor rund zwei Monaten musste

ich mich einer Operation am
Zinken Auge unterziehen, zu der

mir mein Augenarzt dringend
geraten hatte. Der Eingriffwur-
de inzwischen erfoigreich durch-

geführt. Meine Krankenkasse
Zehnt m/n /edoch die EezahZung
ab mit der Begründung, es hand-

Ze sich um eine ScbônZ/eife-

operation... Mein Arztwareben-
faZZs überrascht von derHaZtung
der Krankenkasse, sei doch die-

se Operation bisher immer an-
standsZos bezahZt worden.

Unsere Abklärungen haben
ergeben, dass die Operation
bei Ihnen sehr wohl medizi-
nisch indiziert war. Bitten Sie

also den Arzt, Ihnen ein ent-
sprechendes Zeugnis auszu-
stellen, und reichen Sie es Ih-
rer Krankenkasse ein. Wir
sind sicher, dass die Kranken-
kasse dann die Notwendig-
keit der Behandlung einsieht.

Crista Niehus,
Schweiz. Pab'en/enorgam'satiozi,

Postfach 850, 8025 Zürich
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Dr. med. Fritz Huber

Osteoporose und
Kalkablagerungen in
den Schlagadern
Meine Knochen sind kaZkarm

und in de// Wänden der SchZag-

ädern habe ich KaZkabZagerun-

gen. /ch nehme Ka/zium, Vita-
min D und geniesse die Sonne,

/st eine Eeh/organisation mög-
/ich, wonach das von mir zu-
säfz/ich eingenommene Ka/zi-
um statt in die Knochen aZs Ab-
/agerung in die Adern geht?

Die von Ihnen wohl auf An-
raten Ihres Hausarztes prak-
tizierte Osteoporosebehand-
lung mit den drei Komponen-
ten «Kalzium, Vitamin D und
Sonne» ist sicher sinnvoll und

trägt dazu bei, dass sich in Zu-
kunft das Risiko eines osteo-

porosebedingten Knochen-
bruchs vermindert. Eine

wichtige zusätzliche vierte
Komponente in das Therapie-
Programm einzubauen dürfte
sich aber lohnen: die regel-
mässige körperliche Bewe-

gung. Die Bedeutung der kör-
perlichen Aktivität lässt sich
durch Knochendichtemes-

sungen objektivieren. In den
drei Gruppen von 1. söge-
nannt Fernsehgeschädigten,
2. Personen, die einmal in der
Woche körperlich aktiv sind,
und 3. solchen, die täglich
z. B. mit dem Hund spazieren
gehen, nimmt die Knochen-
dichte eindeutig in der ge-
nannten Reihenfolge zu.

Körperliche Aktivität ist
aber auch ein wichtiges In-
strament im Kampf gegen die
Arteriosklerose. Die Gefässver-

kalkung ist die Volkskrankheit
Nummer 1 in den industriali-
sierten Ländern. Ein Grossteil
der Spitaleintritte und der To-
desfälle sind letztendlich auf
krankhaft veränderte Arte-
rienwände und die dadurch
ausgelösten Folgekrankheiten
zurückzuführen.
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Geniessen Sie einige erholsame

Tage oder Wochen in einer der
schönsten Gegenden Deutsch-
lands, in unserer Klinik für
ganzheitliche Prävention
und Rehabilitation - unter
ständiger ärztlicher und medi-
zinischer Betreuung, alle The-

rapien und Sole-Mineral-Hal-
lenschwimmbad, Solarium.
Sauna etc. im Hause.

Indikationen:
- Atemwegserkrankungen
- Herz-Kreislauf-Erkrankungen
- Stoffwechselerkrankungen
- orthopädische Erkrankungen
- Hauterkrankungen
- funktionelle Störungen

Gesund werden - gesund
bleiben - oder einfach nur
Energie tanken mit unserem

Aktiv-Senioren-Programm
pro Woche
schon ab DM 910,-

Unser Hausprospekt infor-
miert Sie ausführlich. Rufen
Sie uns einfach an -

Tannenhof-Klinik
Gartenstraße 15

D-78073 Bad Dürrheim
Telefon 0049 7726/930-0
Fax 0049 7726/930-299



Die Arteriosklerose ent-
wickelt sich über viele Jahre
und ist in ihrer Entstehung
sehr komplex. Gesunde

Schlagadern sind elastisch
und haben eine zarte glatte
Innenwand. Verschiedene
Faktoren können dazu
führen, dass sich die Gefäss-

wand «verdickt». Die ur-
sprünglich mit dem Blut-
ström in Kontakt stehende in-
nerste glatte «Zelltapete» ver-
ändert sich, es kommt zu Fet-

teinlagerungen, Polster- und
Geschwürbildungen und
schliesslich zur Verkalkung.
Die Veranlagung zur Arterio-
sklerose kann vererbt werden,
doch einige zusätzliche söge-
nannte Risikofaktoren sind
viel bedeutsamer als die gene-
tisch fixierten Störungen.
Zuckerkrankheit, Bluthoch-
druck, erhöhte Cholesterin-
werte im Blut, Rauchen, Über-

gewicht, Bewegungsmangel
sind die Hauptverantwortli-
chen für Gefässwandschäden.
Die Menge des zusätzlich auf-

genommenen Kalziums hat
keinen Einfluss auf die Ent-
Wicklung der Arteriosklerose.
Überflüssige Mengen werden
durch die Nieren ausgeschie-
den und nicht im Gewebe ab-

gelagert. Die vorgeschädigten
Gefässwandbezirke nehmen
gleich viel Kalksalze auf, ob
viel oder wenig angeboten
wird. Es wäre aber auch eine

grosse Illusion anzunehmen,
dass ein einfaches «Lösungs-
mittel», wie zum Beispiel Ap-
felessig, die Kalziummenge
ohne weiteres herauslösen
und die harten Gefässwand-

polster zum Verschwinden
bringen könnte.

Viel wichtiger ist es, dass

jede gefährdete Person dieje-
nigen Risikofaktoren, die sie
selbst beeinflussen kann
(Rauchen, Übergewicht, man-
gelnde Bewegung) nach Mög-
lichkeit eliminiert und die
anderen Faktoren von ihrem
Hausarzt regelmässig über-
prüfen lässt.

Bei Ihnen wurden, soweit
ich es beurteilen kann, die

Kalkeinlagerungen in den Ge-

fässwänden zufällig im Rönt-

genbild entdeckt, ohne dass ei-

gentliche Krankheitssympto-
me festzustellen sind. Diese
«weite» Form der Arterioskle-
rose habe ich bei vielen alten
Menschen während Jahren be-

obachten können, ohne dass

gefährliche Folgekrankheiten
aufgetreten wären. Ihre Chan-
ce, weiterhin ohne lebensbe-
drohende Komplikation einer
Gefässkrankheit ihr Leben ak-

tiv gestalten zu können, ist al-

so durchaus intakt. Es lohnt
sich aber, eventuell Vorhände-

ne Risikofaktoren sorgfältig zu
kontrollieren und wenn mög-
lieh zu eliminieren.

Dr. med. Fritz Ff«i>er

Versiehe-
rangen

Dr. Hansruedi Berger

Wenn ein Leichtfuss
Versicherungsagent ist
JcB ftabe Be/ einer Versiege-

rim£s,yese//sc/2fl/t eine /bnds^e-
Inmciene Po/ice af/yescWossen.
Bei einem /nvestmenf von
Fr. iOOOOO.-pro^nostizierteein
A^enf mefrr cz/s eine Vervier/n-
c/nm# des investierten Kapifa/s
innert neu/2 /uftren. Dus scizeinf
sehr /eicht verdientes Ge/d.

Diese Offerte gehört ins Reich
der Fabeln! Rechnen wir sie

einmal durch. Innert neun
Jahren sollen Fr. 100000-auf

Fr. 412423- anwachsen. Dies

entspricht einer durchschnitt-
liehen Jahresperformance der
Fonds von 17,05 Prozent und
ist völlig unwahrscheinlich.
Der Agent - nennen wir ihn
Ettore Leichtfuss - hat es sich
leicht gemacht und die weit
über dem langjährigen Durch-
schnitt liegende Börsenper-
formance von 1997 einfach
auf die nächsten neun Jahre
übertragen. Als wüsste er

nicht, dass die Aktienmärkte
in den letzten Jahren stark
haussiert haben und derarti-
ge Zuwächse langfristig jen-
seits des Erreichbaren liegen.

Bei der prognostizierten
Performance handelt es sich
übrigens um eine Nettoziffer
nach Abzug aller Kosten. Die-
se fallen für Sie überdurch-
schnittlich hoch aus, weil das

versicherte Todesfallrisiko in
Ihrem Alter (68) Vergleichs-
weise teuer ist. Die Börse

müsste in den nächsten neun

Jahren etwa mit durch-
schnittlich 19 Prozent haus-

sieren, damit Sie die progno-
stizierte Nettoverzinsung auch
kassieren können. Eine Fata

Morgana.
Eine klassische Fehllei-

stung ist auch die neunjähri-
ge Laufzeit. Damit verpassen
Sie nämlich die von den eid-

genössischen Steuerbehörden
für die Gewährung der Steu-

erbefreiung verlangte mini-
male Versicherungsdauer um
genau ein Jahr. Im Jahre 2007
werden Sie demnach den auf-

gelaufenen Ertrag als Ein-
kommen deklarieren müssen.
Was das für Sie heisst, sei an
einem Rechenbeispiel mit et-

was realistischeren Zahlen er-
läutert. Bei einer angenom-
menen Nettoperformance
von sechs Prozent würden
nach neun Jahren Fr. 68948-
herausschauen. Davon dürf-
ten rund Fr. 15 200.- bei
Ihren Einkommensverhält-

Ein Treppenlift...
damit wir es bequemer haben!

«Wir warteten viel zu lange»

• für Jahrzehnte
• passt praktisch

auf jede Treppe
• in einem Tag

montiert

sofort Auskunft
01/920 05 04

fritte senden Sie mir Unterlagen
| Ich möchte einen Kostenvoranschlag

I Name/Vorname

| Strasse

| PLZ/Ort

| Telefon ZL.Juni.Ç

UCDAf. Ar Tramstra

i n» ncc»n
H fc KA\J A\J 8707 Uetikon

innen und aussen
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